
HISTORISCHES

Die Schilterner Pestkapelle Rarität barocker Bildhauerkunst
Schiltern und die Großge-
meinde Langenlois sind um
eine Sehenswürdigkeit reicher.
Die Arbeiten an der Pestka-
pelle in Schiltern sind nach
einer mehrjährigen Restau-
rierungsphase abgeschlossen.
Der neu gestaltete Kapellen-
raum, für die Offentlichkeit
zugänglich, erstrahlt mit den
restaurierten Figuren an der
Altarwand in einer bisher
nicht gekannten Farben-
pracht. Für die Restaurierung
dieses barocken Juwels, das in
Fachkreisen als kunsthistori-
sche Rarität gewürdigt wird,
hat sich Josef Paschinger aus
Schiltern mit großem Enga-
gement eingesetzt.
Mag. Johann Ennser, ehren-
amtlicher Mitarbeiter im
Stadtarchiv, hat dazu inter-
essante, historische Details

recherchiert: Der Pestseuche
waren die Menschen in
früheren Zeiten hilflos ausge-
liefert. So ist es verständ-
lich, dass sie mit Gebeten
und Gelübden den Himmel
bestürmten, von dieser Krank-
heit verschont zu werden.
Maximilian Erasmus Freiherr
von Hackelberg, der damalige
Inhaber der Herrschaft Schil-
tern-Kronsegg, ließ im Pest-
jahr 1713 im Markt Schil-
tern unmittelbar neben dem
überdachten Stiegenaufgang
zur Kirche die Pestkapelle
errichten. Der Baukörper, der
in die Straßenfront eingeglie-

dert ist, fällt äußerlich
als sakrales Bauwerk
nur durch den Turm
mit dem Zwiebelhelm

auf Drei vorgestellte
barocke Sandstein-
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statuen begrüßen den Gast:
Der Hl. Leopold, der Hl.
Antonius von Padua und die
Hl. Margareta. Im Innen-
raum stellt der Altaraufbau
eine kosmologische Szenerie
dar, die sich vor dem in der
Kapelle Knieenden auftut
und ihn in der Hoffnung
bestärkt, dass seine Bitten
erhört werden. Symmetrisch
angeordnet sind acht Heilige,
die in der Pestzeit verehrt und
um Hilfe angerufen wurden.
In der untersten Reihe findet
man Petrus von Alcan-
tara und Karl Borromäus,
Franz Xaver und Johannes
Nepornuk.
An der Seite Mariens sind
Sebastian und Rochus ange-
bracht, die zusammen mit
Rosalia - sie ist in einer
Ausnehmung des Altarti-
sches zu sehen - zu den am
häufigsten dargestellten Pest-
heiligen zählen; die obere
Reihe wird durch Josef und
Aquilinus gebildet. Die
N amen der Heiligen sind
auf Schriftbändern mit dem
Zusatz o. p. n. = ora pro
nobis ("Bitte für uns!") ange-
führt. Werden diese Namen
mit der "Bittformel" fortlau-
fend gelesen, so ergibt das
eine Litanei zu den Pest-
heiligen.
Die künstlerische Bedeutung
erhält die Kapelle, die der
Maria Immaculata, der Unbe-
fleckten Empfängnis, geweiht
ist, durch den bemerkens-
werten Altaraufbau. Dieser
wurde von dem aus Tölz in
Bayern stammenden und einst
in Krems ansässigen Bildhauer
Andreas Krimmer erbaut. Er
hat im selben Jahr (1713)

auch die Dreifaltigkeitssäule
in Langenlois angefertigt. Für
die Pestkapelle verwendete er
Holz. Die Maria Immaculata
schuf er ohne Entgelt, für die
übrigen Figuren verrechnete
er 20 Gulden. Das sternen-
förmige Gebilde hinter der
Marienfigur stellt die Sonne
dar, deren Strahlen weit in das
wolkenbestückte Firmament
vordringen.
Die Dreifaltigkeitsgruppe
thront darüber: Gott Vater,
die Kosmoskugel haltend,
Christus mit dem Kreuz im
rechten Arm. Zwischen beiden
Figuren schwebt vor dem
Hintergrund des von Wolken
umgebenen Rundfensters,
das als geöffneter Himmel
aufgefasst werden kann, der
Heilige Geist in Gestalt einer
Taube.
In der Pestkapelle wird
auch zweimal in der Woche,
jeweils am Dienstag und am
Freitag, um 8.00 Uhr eine
Messe gelesen. Besichti-
gungen sind möglich - tele-
fonische Anmeldung bei Josef
Paschinger, Tel. 02734 8700.
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